
Fußball-Fankultur in der Offenen Gesellschaft

Ein Seminar für junge Sportjournalisten, Fanbetreuer und aktive Fans aus 
Osteuropa

Zwischen dem 24. November und 1. Dezember 2014 fand in Berlin ein Seminar zum
Thema "Die Fußball-Fankultur in der offenen Gesellschaft" statt. Organisiert und konzipiert
wurde das Seminar von Peter Liesegang und Ingo Petz, die bereits im April 2014 ein 
Seminar mit derselben Thematik durchführten. Die Trägerschaft übernahm der "Deutsch-
Russische Austausch e. V.". Kooperationspartner und Unterstützer war das Fanprojekt der 
Sportjugend Berlin, das sich seit fast 25 Jahren sozialpädagogisch mit Fangruppierungen 
der Vereine Hertha BSC, 1. FC Union Berlin und BFC Dynamo beschäftigt. Weiterhin wurde
das Seminar vom German Marshall Fund of the United States (GMF) und von der Zeit-
Stiftung gefördert. Für den einwöchigen Workshop wurden zwölf Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen aus Belarus, aus der Ukraine und aus Russland ausgewählt, die als 
Sportjournalisten, als Fanbetreuer bei Vereinen arbeiten oder in der aktiven Fanszenen 
ihrer Länder tätig sind.

Zum Hintergrund

In den vergangenen 20 Jahren hat sich in Deutschland eine vielschichtige und 
lebendige Fußball-Fankultur und Fanszene entwickelt. Fangruppierungen wie die Ultras, die
mittlerweile die bestimmende Fankultur in den deutschen Stadien darstellen, unterstützen 
ihre Vereine nicht nur mit kreativen Choreographien und Gesängen, sondern im Umfeld 
nahezu aller Traditionsvereine zeigt sich heute ein bemerkenswertes Niveau bei der 
Selbstorganisation und beim gesellschaftlichen Engagement von Fans und Gruppierungen. 
Bei vielen Initiativen, die sich für Veränderungen in der Gesellschaft (gegen Rassismus, 
Homophobie etc.) und im Fußball-nahen Umfeld (für gerechte Ticket-Preise, gegen 
Kommerzialisierung etc.) einsetzen, lässt sich durchaus von klassischen 
zivilgesellschaftlichen Akteuren sprechen, die ihre Rechte und Freiheiten in einer offenen 
demokratischen Gesellschaft nutzen, um Missstände anzuprangern, zu kritisieren und zu 
verändern. Dabei kommt es mitunter zu Spannungen und Konflikten mit denen, die Regeln
in der offenen Gesellschaft und in den Stadien aufstellen und ihre Befolgung kontrollieren: 
so mit Vereinen, Fußballverbänden, mit Sicherheitsdiensten oder mit der Polizei. So wie 
mit extremistischen Fangruppierungen, die das Stadion nutzen, um ihre politischen 
Anliegen zu verbreiten.



Das Seminar 

 Anhand der oben aufgezeigten Facetten lässt sich sehr anschaulich die 
Funktionsweise der offenen Gesellschaft, wie auch ihre Spannungen und Widersprüche 
erklären und darstellen. Für junge Leute, die vornehmlich in autokratischen Strukturen 
Osteuropas aufgewachsen sind, ist dies von besonderem Interesse. Wobei der "Fußball" 
den entscheidenden Vorteil hat, in einem Erlebnis-orientierten Umfeld komplexe 
gesellschaftliche Zusammenhänge veranschaulichen zu können, die nicht per se mit dem 
Branding des "Politischen" versehen sind. In Ländern wie Belarus oder Russland, wo der 
Staat politischen Aktivismus bewusst behindert und diskreditiert, ist diese 
Herangehensweise des Seminars ein nicht zu unterschätzender Faktor.

So trafen die SeminarteilnehmerInnen auf unterschiedliche Protagonisten der 
Fußball-Fanszene und ihres Umfeldes. Ein Einführungsvortrag von Axel Pannicke, 
Mitarbeiter des Fanprojektes Berlin, erklärte einerseits den Wandel der deutschen 
Fanszene seit 1980 und andererseits die Reaktion auf die Zunahme der Gewalt in den 
Achtzigern durch größere Hooligan-Gruppierungen durch die Etablierung von 
Fanprojekten, die begannen, sich sozialpädagogisch und unabhängig von Vereins- und 
Verbandsführungen mit diesen Gewalt-orientierten Gruppierungen zu beschäftigen. Ein 
Programmpunkt, der bei den TeilnehmerInnen großen Eindruck hinterließ - vor allem weil 
sozialpädagogisch orientierte Fanprojekte in Osteuropa nicht existieren. Sehr positiv wurde
das Treffen mit einigen Ultras von Hertha BSC aufgenommen, die die Arbeit der 
selbstorganisierten Fan-Hilfe erläuterten, die einspringt, wenn Fans in Konflikt mit Polizei 
und Justiz geraten. Zudem wurde ein Grillabend mit der Ultra-Gruppierung "Hauptstadt-
Mafia" veranstaltet, auf dem es zum regen Austausch über Fankultur kam. Ein Besuch bei 
der Berliner Polizeidirektion 2 in Spandau, die für die Spiele von Hertha BSC im 
Olympiastadion zuständig ist, sorgte für komplexe Einsichten in die Arbeit der Polizei vor 
und im Stadion während der Fußballspiele, wovon sich die TeilnehmerInnen beim Spiel 
Hertha BSC gegen Bayern München bei einem von der Polizei Rundgang selbst überzeugen
konnten. Weiterhin standen Gespräche mit Fans des BFC Dynamo auf dem Programm, die 
die schwierige Entwicklung der Fanszene seit Ende der Siebziger beleuchteten, wie auch 
Treffen mit Jacob Sweetman, der das alternative No Dice Magazine herausgibt, oder mit 
Pavel Brunssen, Chefredakteuer der Zeitschrift "Transparent", die sich ausschließlich mit 
Fankultur beschäftigt. An einem anderen Tag verbrachte die Gruppe einen Tag auf dem 
Gelände von Hertha BSC, wo sie Gelegenheit hatte, mit dem Fanbeauftragten, Donato 
Melillo, und dem Sicherheitsbeauftragten, Sascha Binder, des Vereins zu diskutieren. 
Neben dem Bundesliga-Spiel Hertha BSC gegen Bayern München besuchten die 
TeilnehmerInnen auch das Regionalliga-Spiel BFC Dynamo gegen FSV Budissa Bautzen im 
Ludwig Jahn-Sportpark. Zum Rahmenprogramm gehörten zudem Treffen mit dem 
Chefredakteuer der taz (Tageszeitung), Andreas Rüttenauer, der über die Fußball- und 
Fan-Berichterstattung einen kleinen Vortrag hielt, und ein Gespräch mit dem Bundestag-
Abgeordneten Oliver Kaczmarek (SPD), wie auch ein Besuch des Reichstages oder des 
Mauerparks. Der letzte Abend wurde schließlich mit einem Grillfest im Fanprojekt gefeiert.



Feedback

Bei der Feedback-Runde am letzten Tag des Seminars lobten die TeilnehmerInnen 
die "sehr gute Gesamtorganisation", wie die "zentrale Unterbringung" im Generator Hostel.
die "ausgezeichnete Hilfe" bei der Erlangung der notwendigen Visa und die Möglichkeit, 
die Stadt Berlin kennenzulernen. In der Diskussion über den Seminar-Inhalt wurde 
allgemein die gute Zusammenstellung der Programmpunkte und der Referenten betont, 
wobei angemerkt wurde, dass bei einem Folgeseminar evtl. ein Treffen mit einem 
Marketing-Experten eines Vereins zum Programm gehören könnte - um zu erklären, wie 
Vereine versuchen ihre Marke entwickeln und wie sie dabei Rücksicht auf die Fankultur 
nehmen. Viele hoben "die außergewöhnliche Offenheit der Polizei" und "die produktiven 
und persönlichen Gespräche mit den Fan-Vertretern" hervor, wobei die TeilnehmerInnen 
ihre positive Verwunderung zum Ausdruck brachten, wie gut sich junge Leute in 
Deutschland mit der zivilgesellschaftlichen Arbeit und ihren Rechten auskennen - und wie 
hoch das Level der Selbstorganisation und Vernetzung unter den Fans ist. Die 
TeilnehmerInnen regten für die kommenden Jahre bis zur WM 2018 in Russland einen 
Gegenbesuch an, damit Fans aus Deutschland auch die Fankultur in Osteuropa verstehen 
lernen können. Zu guter Letzt wurde betont, wie wichtig es "gerade in den Zeiten der 
Kriesen in Osteuropa" sei, junge Leute aus den jeweiligen Nachbarländern kennenzulernen
und "zusammen konstruktiv an einem Thema zu arbeiten". 

Resümee

Wir als Organisatoren und Kooperationspartner halten diese Form des Seminars für 
überaus erfolgreich, ausbaubar und zukunftsträchtig. Nicht nur, um Fans aus Osteuropa 
Ideenanstöße für eigene Initiativen vor Ort zu geben, um Kontakte zwischen deutschen 
und osteuropäischen Fans zu knüpfen und um so ein besseres Verständnis für die jeweils 
andere (Fan-)kultur zu erzeugen, sondern auch um im Hinblick auf die WM 2018 in 
Russland die Grundlage für mögliche Fan-Kooperationen während der Weltmeisterschaft 
und für die Zeit danach zu legen. 

Peter Liesegang Ingo Petz Ralf Busch, Fanprojekt Berlin


